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Diese Arbeit von GUTIERREZ Rodnguez,
die 1999 mit dem Augsburger Preis für inter-
kulturelle Studien ausgezeichnet wurde, ist in
mehrfacher Hinsicht höchst interessant und

inspirierend. Intellektuelle Migrantinnen - Sub-
jektivitäten im Zeitalter von Globalisierung ist eine
soziologische Arbeit aus dem Bereich der Bio-
graphieforschung, thematisiert Subjektkonsti-
tution in der Migration und leistet zugleich
einen theoretischen philosophischen Beitrag
zu aktuellen Konzeptionen von Subjektivität.

GUTIERREZ Rodriguez stellt die Frage
nach der Möglichkeit der Thematisierung von
Subjektivität in Bezug auf Geschlecht und
Kultur/Ethnizität und beantwortet sie im

Kontext einer Kj-itik an Judith BUTLER. GUT-
IERREZ Rodriguez geht davon aus, daß Subjek-
te von gesellschaftlichen und politischen Ver-
hältnissen, die diskursiv verfaßt sind, erzeugt
werden, daß aber Subjektivität nicht allein auf
der Grundlage performativer Akte erklärt
werden kann. Eine Beschränkung auf diese
Aspekte, d.h. die sprachliche Verfasstheit des
Konstitutionsprozesses verkennt die materiel-
len gesellschaftlichen Herrschaftsverhältnisse.
Daher trifft GUTIERREZ Rodnguez die theore-
tisch sehr überzeugende Unterscheidung zwi-
sehen Konstitutionsprozess und Konstruk-
tionsprozeß. Mit Konstruktion umschreibt sie
den Prozeß der Vereinheitlichung des Indivi-
duums, seine Anrufung durch Bezeichnungs-
praktiken der verschiedensten Institutionen
wie Wissenschaft, Politik und Ökonomie.

Dies ist gleichsam die generalisierte verobjek-
tivierte Seite des Subjekts als vergesellschafte-
tes. Konstitution beschreibt die unmittelbare

Beschaffenheit des Selbst, das Selbstverhält-
nis, die »materielle, einverleibte Wirksamkeit der

Anrufiingspraktiken«. Dies ist die subjektive Sei-

te des Subjekts, es zeigt es als etwas geworde-
nes.

GUTIERREZ legt ein Subjektmodell vor,
das Subjekte als durch Herrschaftslogiken
produzierte begreift: Geschlecht und Kul-
tur/Ethnizität werden durch diese überhaupt
hervorgebracht; je nach ihrer Positionierung
in den vielfältigen Herrschaftsverhältnissen
begreifen sich Subjekte dann als geschlecht-
lich und ethnisch. Diese Prozesse zeichnet

GUTIERREZ Rodnguez in den Interviews nach,
sie arbeitet mit Interviews intellektueller Mi-

grantinnen, die schon lange in der Bundesre-
publik leben. Es sind sehr interessante Frau-
en, daher bieten die Interviews viel spannen-
des Material. Die Aussagen zu Kultur und
Ethnizität sind sehr ernüchternd und desillu-

sionierend. Die Erfahrungen der Frauen sind
geprägt von Ausgrenzung, Abwertung, DeUas-
sierung und Entprofessionalisierung. Aus den
Interviews wird sichtbar, wie brutal Praktiken
sind, die schon lange in Deutschland lebende
Frauen zur Ausländerin machen, sie politisch
entmündigen und sozial deklassieren. Diese
brutalen Praktiken erweisen sich als ein »har-
manisches« Zusammenwirken von staatlichen

institutionellen Praktiken (z. B. Ausländerge-



setz), rassistischen Stereotypen von der »an-
deren Frau« und sozioökonomischen Verhält-
nissen. Eine idealisierende interkulturelle

Perspektive wird gründlich desillusioniert,
dafür wird von GUTIERREZ Rodrfguez ein Weg
geboten, Fremde/Migration/Kultur in einer
Rezeption von Spivak und Rieh als eine Poli-
tik der erzwungenen Entartung und bewus-
sten Verortung zu denken.

Die Arbeit ist so komponiert, daß sich
theoretische Arbeit und Biographieinterpre-
tation mischen und ineinander übergehen.
Eingangs wird die Arbeit im Kontext einer
Kritik an der rassistischen Verarbeitung von
Migration in der Frauenforschung und eigen-
ständigen Beiträgen von Migrantlnnen zur
Migrationsforschung verortet. Dem folgt eine
Ausführung zum Konzept der Dekonstruktion
im postkolonialen Kontext, die GUTIERREZ
Rodrfguez als theoretische und methodologi-
sehe Grundlage ihrer Arbeit mit den Intervie-
ws entwickelt. Der an den Biographien orien-
tierte theoretische Teil trägt den Titel »Mor-
phologien des Selbst«, die einzelnen Theoreme
werden jeweils im Kontext zweier Interviews
entwickelt. Zunächst geht es um eine Sub-
jektlogik, die auf Autonomie als Frau durch
Protessionalisierung und Wissenserwerb
zielt, aber gebrochen wird durch die Deklas-
sierung der Frauen als »Ausländerinnen«. Im
zweiten Teil geht es um die Zusammenhänge
zwischen Ethnisierung und Verpeschlechtli-

ig, im Dritten um eine Politik der Ört-
lichkeit als Verortungsperspektive.

In diesen Teilen wird entwickelt, wie sich
Frau-Werden oder Frau-Sein im Kontext von

gesellschaftlich zur Verfügung stehenden
Selbstbildern und beschränkenden sozialen

Verhältnissen vollzieht, GUTIERREZ Rodnguez
beschreibt dies als dreifachen Vergesellschaf-
tungsprozeß, geprägt durch Produktion, Ge-
schlecht und Ethnizität, wobei sie noch die

Dimension des sexuellen Begehrens ergänzt,

das lesbisch, heterosexuell u. a. sein kann. In

den Ausführungen zu Ethnisierung zeigt die
Autorin an Beispielen von Frauen aus unter-
schiedlichen Ländern, wie Andersheit gesell-
schaftlich und politisch vielfältig hergestellt
wird. Im abschließenden Teil wird eine neue

Perspektive der Politik von Migrantlnnen als
Verortungsstrategien jenseits der ethnisieren-
den und nationalen Diskurse eröffnet.

Die sehr stringent koniponierte Arbeit
läßt nun allerdings einige Fragen offen:

Kulturelle Unterschiedlichkeit wird nur

unter dem Begriff der Ethnisierung als glei-
chermaßen staadiche Strategie gefaßt, da, wo
sie von den Subjekten selbst vollzogen wird,
ist es »Selbstethnisierung«. Ethnisierung fun-
giert als Haupterklärung für Ausgrenzungen.
Die Rezeption des Ethnisierungskonzeptes ist
einerseits notwendig, um die erzeugten
Fremdheiten mit ihren Ausschließungsprakti-
ken entsprechend erfassen zu können. Sie
bleibt jedoch in dieser Stringenz nicht über-
zeugend, da die Frauen selbst eine Vielfalt von
Orientierungen im Verhältnis zu ihrer Her-
kunftskultur beschreiben und sich die Frage
nach anderen Ausschließungspraktiken im
Kontext von Ökonomie und Geschlecht stellt.

Sehr interessant ist auch der Gegensatz
von einem Ansatz, der sich eng an die Kon-
zeption des Subjekts als durch Herrschaftslo-
giken erzeugtes orientiert, in dem die Vorstel-
lung von autonomen Handeln eine notwendi-
ge Illusion darstellt und dem extrem deutlich
vorgetragenen Gestaltungswillen und der Ge-
staltungskraft d.h. einem Zielen auf Autono-
mie, was aus den Interviews der Frauen

spricht. Gutierrez Rodriguez versucht dem
Rechnung zu tragen, indem sie Autonomie-
streben und das Scheitern an Herrschaftsver-

hältnissen als eine notwendige Aporie begreift
oder mit der aporetischen rhetorischen Figur
des »Oxymoron« umschreibt.

»Auf den Punkt gebracht, vertrete
ich die Annahme, daß Geschlechts-

Konfigurationen nicht nur auf der

Grundlage des Geschlechterverhältnisses
erzeugt werden, sondern immer auch im

Verhältnis zu Ethnisierung, Rassisierung,
Sexualität und zum Klassenverhältnis.<

E. GUTIERREZ Rodriguez S. 12
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